
Abstract

In einem Experiment wurde die Fragestellung untersucht, ob schulrelevante ko-
gnitive Leistungen durch die Rezeption medialer Gewalt negativ beeinflusst wer-
den. Hintergrund der Arbeit sind zum einen Forschungsdaten, die auf einen nega-
tiven Zusammenhang zwischen Bildschirmmediennutzung und Schulleistung hin-
weisen, zum anderen Erkenntnisse zum physiologischen Erregungspotential ge-
walthaltiger Medien. Untersucht wurden zwei Mainstreamhypothesen, zu denen
bislang gerade in Hinblick auf die Computerspielnutzung kaum Daten vorliegen:
Die Gedächtnis-Defizit-Hypothese postuliert, dass die Nutzung gewalthaltiger Me-
dien als Post-Learning-Einfluss die Konsolidierung initial erlernter Wissensbe-
stände beeinträchtigen kann. Die Konzentrations-Defizit-Hypothese postuliert,
dass die Nutzung gewalthaltiger Medien als Prä-Learning-Einfluss die Konzentra-
tionsleistung und damit die nachfolgende Encodierung beeinträchtigen kann.

Untersucht wurde eine hinsichtlich der Merkmale Geschlecht, Bildungsniveau
(2-fach) und Computerspielnutzung (3-fach) parallelisierte Stichprobe von N = 369
Versuchspersonen im Alter zwischen 18 und 25 Jahren (M = 20.7, SD = 2.2). Als
unabhängige Variablen wurden interaktive (Computerspiele) und nicht-interaktive
Medienbedingungen (Filme) realisiert und hierbei der Faktor Gewalt jeweils zwei-
stufig variiert (2 × 2 Design). Zusätzlich wurde eine Explorationsbedingung be-
rücksichtigt, bei der die Versuchspersonen nicht-medialen Freizeitaktivitäten nach-
gingen. Zur Überprüfung der Hypothesen wurde eine schulähnliche Lernsituation
nachgestellt, in welcher hinsichtlich der abhängigen Variablen die räumlich-visu-
elle und verbale Gedächtnisleistung, die verbale Lernleistung und die Konzentra-
tionsleistung erfasst wurden. Der Versuchsaufbau berücksichtigte hinsichtlich der
Gedächtnis- und Lernleistung eine um 24 Stunden verzögerte Nachmessung am
Folgetag der Untersuchung, um den isolierten Einfluss der Bedingungen auf die
Gedächtnisfunktion Konsolidierung überprüfen zu können.

Die Ergebnisse der Untersuchung zeigen in Übereinstimmung mit der empiri-
schen Forschungslage, dass gewalthaltige gegenüber gewaltneutralen Bildschirm-
medien in erhöhtem Maße Distresserleben beim Rezipienten auslösen. Besonders
hohen subjektiven Distress bei der Nutzung gewalthaltiger Medien weisen Perso-
nen mit erhöhter Prosozialität, geringer habitueller Gewaltmedienexposition und
geringer Präferenz für gewalthaltige Medien auf. Hinsichtlich der untersuchten
kognitiven Leistungsparameter liefern die Daten jedoch keine Bestätigung der bei-
den untersuchten Interferenzhypothesen: Versuchspersonen weisen unabhängig
vom Gewaltgehalt und der Art des gewalthaltigen Mediums dieselben kognitiven
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Leistungen auf. Ergänzende quasiexperimentelle Auswertungen weisen jedoch in
Übereinstimmung mit der empirischen Forschungslage auf Zusammenhänge zwi-
schen biographischen sowie aktuellen Mediennutzungsgewohnheiten und kogni-
tiver Leistungsfähigkeit der Versuchspersonen hin. Weitere Forschung erscheint
notwendig um zu ermitteln, inwieweit Mediennutzung und kognitive Leistungs-
entwicklung langfristig ineinandergreifen und einander wechselseitig beeinflussen
können.
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